
Im Aufwind
Die Boden- und Grundstückspreise im 
Ruhrgebiet steigen weiter

Von wegen Aschenputtel der Nation. Still, aber stetig hat das Ruhrgebiet 

wieder Boden gut gemacht -  und das ist durchaus wörtlich zu verstehen.

Das Ruhrgebiet ist attraktiv und das macht sich auch bei den Prei-
sen für Wohnimmobilien und Grundstücken bemerkbar. Zwar 
ist das Ruhrgebiet laut einer Studie der Bertelsmanns-Stiftung 

 besonders vom demografi schen Wandel betroffen, doch auf die Immo-
bilienpreise scheint das kaum einen Einfl uss zu haben, was eine Umfrage  
des  Wohnraum-Magazins bei den Gutachterausschüssen der Städte  erge-
ben hat. Die Ausschüsse sammeln die Kaufpreise aller tatsächlich abge-
schlossen Käufe und liefern so ein objektives Bild. Das Ergebnis: Trotz 
Einwohnerrückgangs sind die Bodenpreise in den vergangenen zehn 
Jahren nicht nur konstant geblieben, sondern sind in vielen Lagen  sogar 
 gestiegen. „Das ist vor allem bemerkenswert, weil das Jahr 1997 generell 
als Höhepunkt der Immobilienbranche angesehen wird . Aber die großen 
Einbrüche sind im Ruhrgebiet ausgeblieben“, erklärt Ralf Robert Hundt, 
Sachverständiger für Grundstücksbewertungen.

Vor allem in Bottrop haben die Preise in den mittleren bis guten Lagen 
um mehr als 23 Prozent angezogen. Eine Erklärung liegt sicherlich in der 
Eingemeindung Kirchhellens, aber auch die zunehmende Bedeutung der 
Region dürfte dabei eine Rolle spielen. In Gelsenkirchen sind die Preise in 
den guten Lagen angestiegen und in Dorsten, Marl und Gladbeck haben 
sich die Baulandpreise ebenfalls positiv entwickelt. Im Gegensatz dazu 
bewegten sich die Preise für die sehr guten Lagen in Essen in den ver-
gangenen Jahren nur leicht nach oben. „Andere Städte und Lagen haben 
Nachholbedarf“, erläutert Ralf Robert Hundt. „Die Preise für die Topla-
gen im Essener Süden oder in  Bochum-Stiepel waren schon immer sehr 
hoch. Sie sind es auch weiterhin, aber andere Städte ziehen jetzt nach.“

NEUE INDUSTRIEN UND VIEL KULTUR

Das Ruhrgebiet wird für Bauherrn und Käufer zunehmend interes-
sant. Zwar steckt die Region  noch mitten im Strukturwandel, doch neue 
 Unternehmen im Bereich der Umwelt- und Solartechnik, der  Logistik 

und in der Medizintechnik siedeln sich an. Das schafft neue Arbeits-
plätze. Das Ruhrgebiet profi tiert dabei von seiner hervorragenden 
 Verkehrsanbindung und seiner zentralen Lage. Gut ausgebildete Fach-
kräfte sind ein weiterer Pluspunkt der Region. In vielen Städten koope-
rieren Hochschulen mit engagierten Unternehmen und sorgen so für 
 einen lebendigen Wissenstransfer. Eine vielfältige Kulturlandschaft mit 
Konzert- und Opernhäusern, Museen und Theatern sowie internatio-
nal bekannten Festivals wie die Ruhrtriennale oder das Klavierfestival 
Ruhr machen die Region für Unternehmen interessant. Die Aufmerk-
samkeit, die die Region rund um das Projekt Kulturhauptstadt 2010 er-
fährt,  dürfte zu einem weiteren Aufschwung führen. 

Auch Touristen entdecken verstärkt das Ruhrgebiet. 2006 reisten 
rund 2,8 Millionen Besucher in das Ruhrgebiet. Die Zahl der Übernach-
tungen ist damit gegen-
über dem Vorjahr um 
4,1 Prozent gestiegen. 
Im Vergleich: In den 
übrigen Landesteilen 
NRWs sind die Über-
nachtungen nur um 
1,8 Prozent gestiegen. 
Das Interesse der Tou-
risten gilt vor allem der 
Route  der Industriekul-
tur mit dem Weltkultur-
erbe  Zeche Zollverein in 
Essen, der Jahrhundert-
halle in Bochum sowie 
den Zechen Consol und 
Nordstern in Gelsen-
kirchen.                  mit
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BODENPREISENTWICKLUNG

? |  Die Boden- und Grundstückspreise in Gelsenkirchen zeigen 
 seit Jahren eine positive Entwicklung. Ist die Stadt also attraktiver 
als ihr Ruf?

BARANOWSKI :  Generell bietet die Stadt Gelsenkirchen attrak-
tive Baugebiete und hochwertigen Wohnraum. Gerade in den ver-
gangenen Jahren hat Gelsenkirchen das Planungsrecht für viele 
attraktive Baugebiete geschaffen. Es gibt ausreichend Angebote 
sowohl für junge Familien, die vielleicht ein Reihenhaus suchen, bis 
hin zu Senioren, die im Alter Wert auf Betreuung und citynahe Lage 
legen. Gelsenkirchen verfügt über groß-
zügige Grünanlagen, zahlreiche Sport- 
und Freizeitanlagen und hat mit dem 
Musiktheater im Revier eine der ange-
sehensten Opern im Ruhrgebiet. 

? |  Was sind die Pluspunkte von 
Gelsenkirchen? 

BARANOWSKI :  Gelsenkirchen ist 
auch wirtschaftlich auf dem richtigen 
Weg und entwickelt sich in beachtlichem 
Tempo. Das mag nicht überall und für 
jeden spürbar sein, aber es wird deut-
lich, wenn man ins Detail geht. Wir set-
zen neue wirtschaftliche Schwerpunkte, 
etwa mit der Solarindustrie und im 
Dienstleistungsbereich. Wir erschließen 
neue  Flächen für Industrie, Handwerk 
und Dienstleister. Wir bieten einen umfassenden Service im Rahmen 
 unserer Wirtschaftsförderung und haben eine sehr gute Infrastruktur. 
Das sind die Grundlagen, die wir als Stadt schaffen können und auch 
geschaffen haben. So können Unternehmen in  Gelsenkirchen Dynamik  
entfalten. Das hat auch eine aktuelle Studie von Prognos belegt, in der 
wir im Bereich Wettbewerbsfähigkeit und Innovation erstaunlich gut 
abschneiden – und die Konsequenzen sind spürbar, denn immer neue 
Unternehmen siedeln sich in Gelsenkirchen an und bestehende  Firmen 
bauen ihre Aktivitäten aus.

? |  Das Ruhrgebiet ist besonders vom demografi schen Wandel 
 betroffen. Wie versuchen Sie dem entgegen zu steuern?

BARANOWSKI :  Die Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur sind 
eine Herausforderung und wir gehen damit um. Der demographische 
Wandel hat Auswirkungen auf die sozialen Sicherungssysteme, aber 
auch auf nahezu alle anderen Bereiche. Ältere Menschen haben ande-
re Interessen als junge Familien mit Kindern. Andere Dienstleistungen 
werden in Zukunft stärker gefragt sein. Das betrifft die Städte ganz di-
rekt. Und gerade im Ruhrgebiet – in der Metropole Ruhr – spüren wir 

das tagtäglich. Seit der Bertelsmannstu-
die kann es auch jeder nachlesen: Beim 
Älterwerden sind wir dem Durchschnitt 
voraus.  Unsere älteren Mitbürger sind 
in der  Regel auf den  öffentlichen Nah-
verkehr angewiesen. Sie brauchen unter  
Umständen Pfl egedienste oder  „Essen 
auf Rädern“. Sie wollen in altengerechten  
Wohnungen  leben, es nicht zu weit 
zum Hausarzt und  Kontakt zu anderen 
 Menschen haben. 

? |  Was machen Sie also konkret?

BARANOWSKI :  Wir haben zum Bei-
spiel das Mehrgenerationenhaus im Lahrs-
hof eröffnet. Hier werden Kurse und 
 Vorträge sowohl für ältere Mitmenschen 
als auch für Jugendliche und Kinder an-

geboten. Die  „Zukunftswerkstatt 50plus“ kooperiert mit Gelsenkirchener 
Schulen.  Senioren arbeiten dort mit den Schülerinnen und Schülern in 
Werkstätten und vermitteln ihnen einen Eindruck von handwerklichen 
Tätigkeiten. Und mit der THS und der GGW zusammen arbeiten wir 
intensiv am Projekt „Wohnen am Schloß Horst“. Hier werden Menschen 
ganz unterschiedlichen Alters zusammenleben – und Einrichtungen fi n-
den, die Ihren Bedürfnissen entsprechen, vom Kindergarten bis zum 
Pfl ege dienst. Da treffen dann die Generationen aufeinander, können in 
einen Dialog treten – und da werden alle Seiten etwas davon haben.

„ A T T R A K T I V E  B A U G E B I E T E “
Gelsenkirchens Oberbürgermeister Frank Baranowski im Interview
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